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Pflanzenz. B. von Kohl, Gurken,Hopfenre. zieht oft eine
MengekleinerInsektenherbei,welchewie ein weißerSand die
Blätter bedeckenund sichvon Honigthaunähren;und alsdann
nenntmanihn denMehlthau.

170. Der keif.
Der Reis ist nichts anderes, als gefronter Thau.

Wennnämlich im Frühlinge, wo die Luft noch sehr kalt
ist, die Dünste von der Erde und den Pflanzenaufsteigen,
so werden diese durch die Kälte vor dem Aufgange der
Sonnein Reif verwandelt.

171. Die Wolken
sindnichtsanders,als NebeloderwässerigeDünste, die in die
Höhegestiegensind,von derLuft getragen,vondenWindenhin
und hergetriebenwerden,und nichtsehrweit von der Erdeent¬
fernt sind.

172.Der Regen.
Wenn die wässerigenDünstein einerWolkedurchWind,

Kälteund ErschütterungdesDonnerszusammengedrängtwerden,
sowerdensieschwererals die Luft und fallen in Tropfenherab,
und dießnenntman Regen. Fallen die Tropfen in großer
Mengeaus den Wolkenherab, nehmensie im Fallen mehrere
Dünstemit sich,und vergrößernsiesich, soentstehtein Platz¬
regen. KommtderRegenin sehrfeinenTropfenaus niedrigen
Wolken,sonenntman ihn Staubregen. Entstehtder Regen
aus einzelnvorüberziehendenWolken,so heißter Strichregen.
Ist derHimmelübereinerganzenGegendmit regnendenWolken
überzogen,so ist's ein Landregen. Ein Wolkenbruch ent¬
steht,wenneinegroßeWolkedurchWinde plötzlichzusammen¬
gedrückt,oderan hoheBergegestoßenwird, sodaß die Dünste
sichschnellin Wasserauflösen,heftigherabstürzenund nichtselten
Ueberschwemmungverursachen.Ein Wasserwirbel odereineso¬
genannteWindhose entsteht,wenneineWolkedurchstarke,ent¬gegengesetzteWindezusammengedrücktwird, sichmit Geraüschfort¬wirbelt, und im HerabstürzeVerwüstungenanrichtet.— DerOiegenist von sehrgroßemNutzen;er reinigetdie Luft, mildertdieSonnenhitze,erquicktdiePflanzen,befeuchtetdas Erdreichund
führt denDuellenWasserzu.


